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Dezember 1989 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

es gab auf meinem Wege bei Telefonbau und Normalzeit von 

1946 bis heute sicherlich sehr viele erwähnenswerte Ereiq­

nisse - Stationen, einige davon die auch zum Verweilen ge­
eignet gewesen wären. Immer neue Aufgaben waren Antrieb zu 

Weiteren - eine dieser Stationen ist der heutige Tag. End­
station meiner aktiven Tätigkeit im Unternehmen nach nu nmeh r 
44 Jahr en . 

Es war erst vor kurzer Zeit, als ich am Ende des Krieges 
am 02.02.46 in einer zerstörten Welt in den Ruinen der 
damaligen Zeit in einem absoluten 11 Nichts 11 die Gelegenheit 
erhielt, bei Telefonbau und Normalzeit, Lehner und Co , in 
Suttgart, vormals Württembergische Privattelefongesellscha ft 
"PRITEG", eine Tätigkeit aufzunehmen . Schon in den Jahren 

davor hatte ich die Möglichkeit, zwar an für die Menschheit 
untauglichen Einrichtungen des Krieges, meine Begeisterung 
zur Te ch nik und deren Möglichkeiten und dabei vor allem zu 
l og ischen Problemlösungen zu entdecken. 

So ergab es sich nach kurzer Zeit, daß ich mich bis heute 
voll im Bereich Entwicklung - Te chnik - Fernsprechvermitt­

lungseinrichtungen mit Freude eingesetzt habe. 

In den ersten Jahren war es aus heutiger Sicht technisch 
garnicht so furchtbar schwierig Erfolge zu erzielen, sei 
es auf das Unternehmen bezogen als auch auf meine e i genen 
TN-Tätigkeiten. 

Wo nach einem verlorenen Kriege "Nichts" oder "Wenig" vor ­

handen war, ist alles was neu entsteht immer ein Erfolg. 
Teamarbeit war gefragt, Neid und Konkurrenz nicht vorhanden, 

es ging um das persönliche und gemeinsame überleben. 
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Die folgenden Jahre, ausgefüllt mit neuen Ideen, Entwicklun ­
gen und natürlich auch Mitbewerbern auf dem Markt, brachten 
es mit sich, daß die Forderungen der Sache an den Einzelnen 

sein Engagement zu weiteren Erfolgen steigerte. Alle Krä fte 

mußten - oft bis an die Grenze des menschlichen Möglichen -
für das Unternehmen eingesetzt werden. Nur dies bedeutete 
Fortschritt in der Sache. Drei Begriffe haben dabei meinen 
Weg durch die TN in der Entwi ck lung vorgezeichnet -

Zeit - Entwicklungsraum - Persönlichkeiten. 

Bei der Zeit, als wichtigster Maßstab, gilt, daß einem ge ­

hetzten Menschen nichts Beso nderes einfällt und man weiß, 
daß vom Einfall bis zur brauchbaren technischen Lösung ein 
weiter Weg ist, der viele Ideen benötigt. 

Rückblickend stelle ich fest, da ß alle Dinge viel länger 
brauchten, als einmal zu Beginn der Arbeit erwartet. Anderer­
seits hatte dies auch seine gute Se ite. Viele de r wertvoll­
sten - besten - erfolgre ichsten Einfälle wären erst garnicht 

in Angriff genommen worden, wäre der zeitraubende Weg am An ­

fa ng richtig eingschätzt worden. In einer TN-V eröffe nt li­
chung der vergangenen Jahre steht hierzu ein prägnanter Satz: 

Mehr erwarten. als wir in der Tat zu leisten ver­
mögen, ist immer des Fortschritts Antrieb gewesen. 

Als Weiteres beeinflußt unsere räumliche Umgebung unsere 
Arbeitsleistung, das gilt für unsere Handwerkzeuge - Aus ­
stattungen - Meßgeräte usw. Hier kann ein Zuwenig fatale 
Wirkung haben, ein Zuviel kann sich nachteilig auf das Er ­
gebnis auswirken. Der Mensch verträgt im allge me inen nicht 
.verwöhnt zu werden, etwa Mangel - Bedarf kann schö pferische 

Kräfte bis hin zum Verbesserungsvorschlag - zur Pa tent lösung 

freimachen. Da unser TN-Unternehmen auf Basiswirtschaft­

licher Überlegungen geführt wird, ist die Gefahr des Zuviel 
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nicht sehr groß, eher ein Zuwenig beeinflußt den Er folg . 

Schon die Erfüllung seiner Aufgabe setzt bei jedem Mitarbei ­
ter voraus, daß der Beauftragte und seine Mitarbeiter sich 
nicht mit vorhandenem begnügen, denn schon eine verbesserte 

Zusammenstellung des vorhandenen bedeutet Entwicklung. Dies 
gilt auf allen Gebieten sowohl am Arbeitsplatz als auch am 

Produkt. 

Impulse zu meiner Tätigkeit gingen immer von Persönlichkeiten 

aus. Hier sind es vor allem die Impulse, gesammelt vom 
Außendienst, Vertrieb und der Technik, die zu einem wesent ­
lichen Teil von außerhalb der TN, dem Kunden kamen und so ­
wohl vom vertrieblichen als auch vom technischen Außen­
dienst sortiert - beschrieben - erläutert - gefordert- wur­
den. Die erkannte Forderung, die geklärte Aufgabenstellung, 
war die halbe Lösung. So gesehen ist dies bereits beste 

Entwicklung. 

Die Geschäftsleitungen schafften, im Vertrauen auf un-
sere Tüchtigkeit und unser Ideenreichtum, die Voraussetzung 
für Entwi ck lung - Fertigung - Vertrieb. 

Aus der Fertigung kamen Impulse bei der Durchführung der 
Vorhaben, dabei ein wesentlicher Teil vonseiten, die ma n i m 

allgemeinen nicht sieht, aus dem Betrieb selbst. Nicht nur 
von Ingenieuren - Technikern alleine, sondern von allen Mit­

arbeitern. 

Es bedarf nicht nur den formulierten Vorschlägen, festgeleg­
ten Arbeitsgängen, sondern dem lebendigen Kontakt aller unter­
einander, die eine Aufgabe zu meistern haben; dies sch afft 
Grundlagen zum Erfolg. Das Bestreben von jedem muß sein, die 
Dinge so gut wie möglich und zweckmä ßig zu erledigen. 

So gesehen verging die Zeit viel zu schnell und die Anzah l 
der Aufgaben sowie deren Realisierung und der dazu geh~ren de 
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Ideenreichtum sowie d ie Erfahrung hat nicht ab - sondern zu­

genomme n. 

Dabei galt für mic h eine bedeutende Fes tste llu ng: 

Gott gebe mir die Gelassenheit -

Dinge hinzunehmen, die ich nicht ändern kann. 
Den Mut, Dinge zu ändern, die ich ändern kann. 
Die Weisheit, das eine vom anderen zu unterscheiden. 

In diesem Sinne möchte ich mich nun beda nken , bei allen, die 
mich auf meinem TN-Weg begleitet haben und wünsche allen, 
daß sie am Ende Ihrer aktiven Tä tigkeit das gleiche sagen kön ­
nen wi e i c h : 

Es hat mir außerordentlich viel Freu de bereitet, mit 
Me nsche n und Aufgabe n. der TN Erfolgreiches zu leisten, 
es war e rst gesten als i ch begonnen habe und bis 
heute von der Sache her viel zu kurz. 

I c h bin stolz ein TN-le r zu se in - Ihnen a lle n viel Erfo lg. 
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Meine Arbeitsplätze bei 

TELEFONBAU NORMALZEIT 
LEHNER CO 

1946 Verwaltungsbezirk Württemberg Stuttgart 

1954 T echn. L tg. Technisches Büro Göppingen 

1964 Techn. Ltg. Verwaltungs-Bezirk Stuttgart 

1970 Leitung Entwicklungsbüro TA Stuttgart 

TELEFONBAU NORMALZEIT 
GmbH 

1986 Leitung Entwicklung Kommunikation Stuttgart 
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Blumen für den Boss 

(auszugsweise aus TN- Kontakt 4/85) 

Wenn Großunternehmen gelegentlich eine gewisse Schwerfällig­

keit, Bürokratie, Kopflastigkeit angekreidet wird, so s teckt 

in dieser Kritik sicher manch wahrer Kern. Aber ebenso wie 

dabe i nur allzu leicht übersehen wird , daß d i e Leistungsfä­

higkeit unserer modernen Industriegesell schaft auf konseque n­

ter Großserienfertigung mit all ihren Voraussetzungen beruht, 

so werden auch allzuoft Anpassungsfähigkeit und Beweglichkeit 

der "Gro ßen" unte rschätzt. Denn längst haben si ch neben den 

etablierten Hierarchien in vielen Konzernen a uch kleinere 

Sonderformen der unterschiedlichsten Art gegründet. In puncto 

Beweglichkeit, Flexibilität und Reaktionsschnelligkeit können 

sie mit jedem Kleinbetrieb mithalten. 

Schon bevor bei Telenorma die Entwicklungsgesellschaft in 

München, Düsseldorf und Darmstadt gegründet und die Telenorma 

Uhren GmbH eigenständig wurden, entwickelte sich im Bundes­

land der Tüftler als erste "verlängerte Denkfabrik" des 

Unternehmens das TB-A Stuttgart unter Hans Hutt. 

Trouble shooter, Problemlöser, Helfer und manchmal Antreibe r 

der TN Lehner & Co. so steht die Technische Abteilung 

Stuttgart mit ihrer Außenstell e im Werk Kl eyerstraße und der 

Zentralwerkstatt in Bremen für maßgeschneiderte, kundenorien­

tierte Problemlösungen in kleiner Stückzahl, im Ansehen der 

NL/EG/Export-Abteilungen. 

Angefangen hat es 1969 mit einem Großauftrag der IBM an TN, 

eine Netzgruppe abgesetzter Fernsprechnebenstellenanlagen 

6007 mit 6000 Ansch lußeinheiten und der damals neuen MRK­

Technik 6020 zu verknüpfen. Die Lösungsansätze, die Hans Hutt 

vorschlug, überzeugten die Verantwort lichen bei TN. Er er­

hielt grünes Licht und stellte ein Team qualifizierter Mitar­

beiter aus dem VB Stuttgart zusammen, und seine Idee wurde 

zur Zufriedenheit des Kunden realisiert. 
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Der Erfolg seiner unkonventionellen Arbeitsweise fand im Un-

ternehmen soviel 

sehe Abteilung 

herkömmliche und 

Resonanz, daß die "TA Stuttgart" - Techni ­

sehr schnell Ansprechpartner wurde, wenn 

neue Techniken miteinander kommunizieren 

sol l ten. Und Hans Hutt - Entwickler und Akquisiteur in einer 

Person - erweiterte seinen Wirkungsbereich um Sonderentwick­

l ungen für Marktlücken in kleiner Stückzahl oder auf begrenz­

ten Märkten. 

Dabei bewies er ein sehr sicheres Augenmaß für die Möglich­

keiten und Grenzen sei ner Truppe: Entwickelten sich die Auf­

träge über sein Limit hinaus, gab er sie an die Produktions­

gesellschaft TN GmbH wei ter. Diese Konsequenz war mit ein 

Grund, weshalb sich zwischen der TA Stuttgart und der TN GmbH 

ein so fruchtbares Mi teinander entwicke l te. Der zweite Grund 

heißt Herbert Merker, sozusagen "Außenminister" der TA Stutt­

gart im TN- Werk Kleyerstraße. 

Die Entwicklungen dieser Abteilung sind so zah l reich, daß sie 

unmöglich alle aufzuzählen sind. Trotzdem sollen hier einige 

Projekte genannt sein, an denen das 1989 nunmehr 36köpfige 

Team arbeitete. 

Neben der Ausstattung von nationalen europäischen, weltweiten 

Sondernetzen wie z.B. das Fernsprechnetz der europäischen 

Centralbanken (Ceba) und vielen anderen, die Weiterentwick­

lung der Anlagenfamilie 4030 für Händler und Makler. zwi­

schenzeitlich sind bis 1989 rund 270 Systeme mit 5000 Händ­

lerarbeitsplätzen und 12.000 Anschlußleitungen in Betrieb. 

Darunter Standorte in allen Ländern der westlichen und östli­

chen Welt. Ein Exportfernsprechsystem TAS 20/200, Buchungs­

systeme, von denen an 200 mit 1500 Plätze als TN- ACD-Anlagen 

bekannt sind. Dann das TN-Party-Line- System und die Entwick­

lungsarbeiten der Pheripheriegeräte rund um die Sonderfern­

sprechnetze der Gas-, Wasser-, Energie - Versorgungsunterneh­

men, Polizei, Bahn, Rundfunk usw. 
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Die Firma: 

Harry Ful<I, der GrÜfKffW der T uH 
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Herr Peter Harry Fuld 
Sohn und Nachfolger des Gründers 
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Auzugsweise aus BOSCH-ZÜNDER 1/1988 

Eine spektakuläre Idee bei der Gründung 1989 

vor nunmehr 90 Jahren 

Mit dem Telefon zur Weltgeltung 

Mit Technik und Vertrieb von Nebenstellenanlagen hat 

Telenorma (TN) Geschichte geschrieben 

von Klaus-Dieter Heinrich 

Fast 

mehr 

über 

als 

jedem Bahnsteig hierzulande hängen Uhren von TN , 

drei Millionen Telefone mit dem TN-Signet s i nd in 

Nebenstellenanlage n an das Fernsprechnetz angeschlossen, von 

den für die Bundespost gefertigten, in Hauptanschlüssen ein­

gesetzten Apparaten ganz zu zu schweigen. Für die Post wurden 

außerdem bisher fast 800 Vermittlungsstellen mit etwa drei 

Millionen Teilnehmeranschlüssen im öffentlichen Fernmeldenetz 

eingerichtet . Und in tausenden von Büros stehen Fernkopierer, 

Teletex-Systeme, Text- und Datenverarbeitungsan~agen, Kommu­

nikationssysteme, Bildschirmtextsysteme. Alles von TN. Die 

Tätigkeitsfelder des Unternehmens sind damit bei weitem noch 

nicht abgesteckt. Systeme zur Erfassung und Vermittlung von 

Personal- und Betriebsdaten gehören ebenso dazu wie Anzeige­

systeme für Industrie, Verkehr , Sport, Gefahrenmeldesysteme 

bei Brand, Einbruch, Überfall, Wechsel- und Gegensprechanla­

gen, Personensuchanlagen, Schwesternrufsysteme und so fort. 

Beispiele in Fülle: Für den Devisenhandel nutzt die WestLB in 

Düsseldorf und viele andere Banken und Makler eine ausgeklü­

gelte TN-Händler-Makleranlage. Im Wiener Praterstadion werden 

die Tore bei Fußballspielen auf einer grossen, computerge­

steuerten Anzeigetafel von TN verzeichnet. Die Leitstelle der 

Feuerwehr in Rotterdam und das Kommunikationsnetz dazu wurden 

von TN eingerichtet, ebenso die Flugleitzentra le der Martin­

air in Amsterdam. Die Gemälde des Kunsthistorischen Museums 

in Wien sind mit TN-Alarmanlagen gesichert. In vielen anderen 

Museen ebenso. 
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Ein Sondernetz für den Nachrichtenverkehr zwischen Bohrinseln 

in der Nordsee und dem norwegischen Festland ein weiteres 

weltweites Netz als Verbindung zwischen den nationalen Cen­

tralbanken wurden von TN installiert. In ungezählten Städten 
ist die Normaluhr von TN, zum Teil jetzt auch mit Sonnenener­

gie betrieben, Treffpunkt für jung und alt. Und während der 

Normalmensch schläft, wacht der Spezialist von TN an Einsatz­

leitstellen in Köln und Frankfurt mit bundesweiten Anschlüs­

sen im vor dreien Jahren eingeführten "TN-Sicherheits-Servi ­

ce" über die Sicherheit von Bürgern, erkennt und beseitigt 

Störungen und Gefahren bei Maschinen, Einrichtungen und Anla­

gen. 

In Deutschland Vermietung von Fernsprechern eingeführt 

In der heute so breiten Produkt- und Vertriebspalette hat 

nach wie vor überragende Bedeutung, -was einst der Gründungs­

anlaß des Unternehmens war: das Telefon. Ein 20jähriger Kauf­

mann ahnte kurz vor der Jahrhundertwende die große Zukunft 

des neuen Mediums und widmete fortan sein Leben diesem Kom­

munikationsmittel. Daß dies in der Stadt geschah, in der fast 

drei Jahrzente zuvor Philipp Reis den Fernsprecher der Öf­

fentlichkeit vorgestellt hatte, seiner Zeit voraus und darum 

schnell vergessen, ohne Folgen, mag seinen Reiz haben. Der 

junge Frankfurter, der am 13. April 1899 die "Deutsche Pri­

vat-Telefongesellschaft H. Fuld und Co" gründete, war seiner 

Zeit dagegen nur um die Nasenlänge voraus, die es braucht, um 

von einem günstigen Startpunkt aus die besten Chancen im 

Kampf um den Erfolg zu haben. 

Harry Fuld, der Unternehmesgründer, 1879 in der Goethestadt 

geboren, führte als erster in Deutschland die private Vermie­

tung von Telefonen und Fernsprechanlagen ein. Das gab es vor­

her nur in den Vereinigten Staaten, ein wenig in Frankreich 
una in Belgien. Von hier importierte Fuld auch die Idee und 
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anfangs ebenfalls die Apparate. Die kleine Firma startete in 

bescheidenen Räumen im Zentrum Frankfurts mit dem Gründer und 

zwei Monteuren. Außerdem war von Anfang an dabei der schwäbi­

sche Tüftler und gelernte Uhrmachermeister Carl Lehner, acht 

Jahre älter als Fuld, der Schöpfer der Fernmeldetechnik von 

Telenorma , später Miteigentümer des Unternehmens. 

Schon im Jahr nach der Gründung richtete Harry Fuld Filialen 

in anderen Städten ein, meist in Form von Tochtergesellschaf­

ten mit fremdem Kapital; Köln und Mannheim, München und Nürn­

berg zuerst. Entscheidend für das frühe, schnelle Wachstum 

war neben der glänzenden Idee des ungewöhnlichen Vertriebs­

konzepts der Umstand, daß die Reichspost 1900 den Anschluß 

von privaten Fernsprechanlagen an öffentliche Leitungen er­

laubte. Damit nahm die Nebenstellentechnik ihren Anfang. An 

ihrem Siegeszug ist das Frankfurter Unternehmen bis in unsere 

Tage entscheidend beteiligt. Sowohl im Vertri eb und an der 

Verbreitung als auch in der Entwicklung der Technik vom 

Druckknopflinienwähler über die elektronische Multireedschal­

tung bis zum mikroprozessorgesteuerten Multifunktionsterminal 

an der Wende zu den neunziger Jahren. 

Nach zwei Jahren auch die Produktion aufgenommen 

Schon kaum 25 Monate nach der Gründung der Vertriebsgesell­

schaft nahm Fuld unter enger Mitwirkung von Lehner in einer 

"Telefon- und Telegraphenbau-Gesellschaft" die eigene Fabri­

kation von Fernsprechgeräten mit selbständiger Entwicklung 

auf. Die vorher aus Antwerpen bezogenen Geräte waren zu repa­

raturanfällig und damit für den Vermieter zu teuer im Unter­

halt. Markt und Vertriebssystem forderten hohe Qualität -

seither eine Verpflichtung für das Unternehmen. 
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Mit fünf Mitarbeitern wurde begonnen, doch bereits 1902 stieg 

die Zahl der Beschäftigten auf 150. Mit zu dem Erfolg beige­

tragen hatte die Eröffnung einer Filiale in der Reichshaupt­

stadt Berlin. Dort wuchs das Telefonnetz noch rasanter als 

anderenorts. 

Damals zogen dort rund 400 Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 

ein. Insgesamt hatte das Unternehmen allerdings in Deutsch­

land an die 3000 Beschäftigte. Und mit der Erzeugung und Ver­

mietung elektrischer Uhren wurde 1913 die Basis der Firma 

noch einmal zukunftsträchtig verbreitert. Auch im Ausland 

hatte Harry Fuld Fuß gefaßt, in vielen Ländern Tochtergesell ­

schaften gegründet. Hier lag fast zur Hälfte der Schwerpunkt 

des Geschäfts. Der Erste Weltkrieg setzte dieser Expansion 

ein Ende. Während des Kriegs mußte Kriegsbedarf produziert 

werden, Koppelschlösser, Kochgeschirre und noch weniger schö­

ne Dinge, natürlich auch Feldfernsprecher. 

Eine neue Blüte in den Zwanziger Jahren 

Nach dem Krieg gab Harry Fuld seinen Unternehmungen organisa­

torisch neue Akzente, band die Tochtergesellschaften fester 

an sich. Seine Firma hieß jetzt "H. Fuld & Co. Telefon- und 

Telegrafenwerke" und wurde zehn Jahre später in eine Aktien­

gesellschaft umgewandelt. In den Zwanziger Jahren verwirk­

lichte das Unternehmen einige spaktakuläre Projekte, so die 

Telefonanlagen für das Frankfurter Rathaus und das Berliner 

Polizeipräsidium. Auch 1m Ausland war wieder ein Start ge ­

glückt. Das Unternehmen blühte neu auf, der Vorkriegsumsatz 

wurde in der zweiten Hälfte der Zwanziger Jahre bei weitem 

übersprungen. 
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Harry Fuld, übrigens ein Onkel von Anna Seghers, einer der 

bedeutendsten Dichterinnen deutscher Sprache, übersiedelte 

1926 mit seiner dritten Frau nach Berlin. Mehr als ein Vier­

teljahrhundert hatte er seine Kraft in das Unternehmen inve­
stiert, war morgens der Erste im Büro, kannte keinen Feier­

abend. Jetzt aber gönnte er sich etwas Freizeit, ohne seine 

Arbeit zu vernachlässigen. "Er schlürfte", wie ein Biograph 

schrieb, "den Champagnerschaum dieser berauschenden Zeit". 

Doch sein Einsatz für sein Werk war wohl etwas zu hoch gewe­

sen. Seine gesundheitliche Konstitution wurde immer schwä­

cher. Er starb, wie er es sich gewünscht hatte, in den Sie­

len, auf einer Geschäftsreise in Zürich an einem Herzschlag, 

am 26. Januar 1932, acht Tage vor se inem 53. Geburtstag. 

Dieser f rühe Tod ha tte nur ein Gutes: Er bewahrte ihn, den 

Deutschen jüdischer Abstammung, vor dem Zugriff der Nazis. 

Sie erpreßten bald tiefgreifende Änderungen im Unternehmen, 

das nach Fulds Tod von Carl Lehner als Genera ldirektor ge­

führt wurde. Jeglicher jüdischer Einfluß mußte getilgt wer­

den, ein großer Teil der leitenden Mitarbeiter mußte aus­

scheiden. Offene Nichtbefolgung des Diktats hätte das Zer -

schlagen des 

beitsplätzen 

begann, an 

sellschaften 

Unternehmens und den Verlusttausender von Ar­

bedeutet. Eine Zeit hektischer Reorganisation 

deren Ende, 1936, im wesentlichen noch zwei Ge­

übrig blieben, die Telefonbau und Normalzeit KG 

als Muttergesellschaft und die Telefonbau und Normalze it GmbH 

als Produktionsgesellschaft für Telefon und Uhr. 

Doch die schlimmsten Jahre sollten erst noch kommen. Versu­

che, den ehemaligen jüdischen Freunden bei der Existenzgrün­

dung im Ausland finanziell zu helfen, brachten die Gestapo 

ins Haus, und der Firma wurde ein in seinem Streitwert will­

kürlich aufgeblähtes Devisen- und Steuerverfahren angehängt, 

weitere Gesellschafter mußten ausscheiden. Durch langwierige 
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Verhandlungen und mit Hilfe einer neuen Gesellschaftsgruppe 

konnten die Selbständigkeit des Unternehmens erhalten und 

1941 die Steuerschulden bezahlt werden . Und dann fielen die 

Bomben ... 

Nicht nur, daß überall in Deutschland die meisten der vermie ­

teten Telefon- und Uhrenanlagen durch Kriegseinwirkung ver­

loren gingen. Auch ein wesentlicher Teil der werke und Lager 

wurde bei Luftangriffen zerstört, vor allem im Frühjahr 1944. 

Beim Zusammenbruch des "tausendjährigen Reichs" fand sich ein 

Trümmerfeld in mehrfacher Hinsicht. Neben den i nländischen 

Sachwerten waren der Besitz und die Filialen im Ausland ver­

loren, die Anlagen jenseits von Oder und Neiße und bald auch 

die in der sowjetisch besetzten Zone. Abermals wurde ein Neu­

anfang gewagt. 

Sofort nach der Katastrophe mit Wiederaufbau begonnen 

"Sofort nach der Katastrophe im Frühjahr 1945 wurde mit dem 

Wiederaufbau begonnen. In der Erkenntnis , daß intakte Tele­

fonanlagen wichtige Voraussetzung für den wirtschaftlichen 

Wiederaufbau Deutschlands darstellen, wurde die Instandset­

zung des noch vorhandenen Anlagenbestands und bald darauf der 

Neuaufbau der zerstörten Anlagen tatkräftig in Angriff genom­

men." So wird stolz im ersten der TN-Nachrichten nach dem 

Krieg berichtet, das 1949 als Jubiläumsheft "50 Jahre Tele­

fonbau" erschien. Carl Lehner war an dem Wiederaufbau ebenso 

tatkräftig beteiligt wie ein halbes Jahrhundert zuvor bei der 

Gründung des jetzt als Telefonbau und Normalzeit GmbH fir­

mierenden Unternehmens. 
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Nach 1945 hat TN für einige Zeit einen Teil seiner Produk­

tionskapazität der Post überlassen; die Auftragssperre wäh­

rend des Dritten Reiches seitens der Post war vergessen. 1949 

wurde TN Amtsbaufirma. Eine dritte Blüte führte das Unterneh­
men in den fünfziger und sechziger Jahr en zu neuen Ufern. Die 

millionste arntsberechtigte Fernsprech-Nebenstelle von TN wur ­

de 1966 installiert. Das Vertriebsprogramm ebenso wie die 

Zahl der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen im In- und Ausland, 

wo TN ebenfalls wieder aktiv wurde, sowie der Umsatz nahmen 

mehr oder weniger kontinuierlich im Laufe der Jahre zu. Auch 

die Zahl der Fertigungsstandorte erhöhte sich. I m Inland sind 

es neben Frankfurt noch Limburg , Rödermark, Landstuhl, Ess ­

lingen und München (Tochergesellschaft Friedrich Merk-Tele­

fonbau GmbH). 

Hatte auch die wirtschaftliche Entwicklung von TN Höhen und 

Tiefen, so gab es auf dem technischen Sektor keinen Rück­

schritt. Manche Innovationen sind als große Leistungen von TN 

in die Geschichte der Technik rund um das Telefon eingegan­

gen. Einige wichtige Meilensteine seien hier abschließend 

verzeichnet. 

Der Druckknopflinienwähler von 1902 wurde richtungsweisend 

für die Reihenschaltung von Telefonen, erst um 1970 abgelöst 

von Relais und Elektronik. Drehwählersysteme wurden ab 1921 

angeboten. Die Einführung der heute selbstverständlichen 

Durchwahl vorn öffentlichen Netz zu den Nebenstellen von 1930 

an basierte auf Entwicklungen des Frankfurter Hauses. In der 

Vermittlungstechnik führte eine gerade Linie vorn Fallwähler 

(1934) über das Ovalrelais und den Drehwähler mit Wälzanker­

antrieb in den vierziger Jahren zum Flachreed-Kontakt von 

1960 und schließlich zum Multireed-Kontakt von 1965, bei dem 

vier Edelmetall-Kontakte gegen atmosphärische und sonstige 

Einflüsse geschutzt in einem Glasröhrchen eingeschmolzen 
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sind. Als erstes deutsches Unternehmen brachte TN 1975 voll­

elektronische Groß- Nebenstellenanlagen in Zeitmultiplextech­

nik auf den Markt. 1980 wurde erstmals Text-Kommunikation 

(Teletex) über Nebenstellenanlagen vorgeführt. Die ersten di­
gitalen Vermittlungseinrichtungen für die Post wurden 1983 

gebaut. Im Jahr darauf stellte TN "Integral" vor , Fernsprech­

Nebenstellensysteme als Integrationszentren für alle Telekom­

munikationsdienste . Mit der Entwicklung digitaler Kommunika­

tionssysteme für das neue ISDN-Netz ist Telenorma seit 1985 

auf dem Weg in die Zukunft. 

Auf einem Blick 

Von der Gründung 1899 bis 1989 führte eine wechselvolle Ge-

schichte Telenorma (TN) zum drittgrößten Unternehmen der Korn -

munikationstechnik in der Bundesrepublik Deutschland mit rund 

17000 Mitarbeitern im In- und Aus land. · Eine Reihe von Innova-

tionen rund um das Telefon hat die Entwicklung der Technik 

entscheidend geprägt. 
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Der 13. April 1899 

Der Chronist, der die Zeitverhältnisse schildern soll, wie 

sie an jenem regnerischen Donnerstag, dem 13. April 1899, 
bestanden, an dem Harry Fuld das heutige TN-Unternehmen 

gründete, sieht sich vor eine schwere Au fgabe gestellt. 

Soll er davon sprechen, daß die Menschen damals wie heute 

auf eine unruhige "We lt '' blickten? Zwar wurden damals die 

Samoa-Inseln zwischen den vereinigten Staaten, England und 

Deutschland geteilt, und das Deutsche Reich erwarb außer­

dem die Karolinen und Marianen. Cuba - all e We lt schaute 

damals wie heute dorthin - und Puerto Rico hatten sich ge­

rade von der spanischen Vorherrschaft befreit, und in Süd­

afrika lag der Burenkrieg in der Luft, der im Herbst 1899 

ausbrach. Soll auf sozialpolitischem Gebiet daran erinner t 

werden , daß der Sozialist Karl Kautsky, der Hauptverfasser 

des Erfurter Programms, seine Streitschrift "Bernstein und 

das Sozialprogramm!' herausbrachte? Oder soll, um uns der 

heiteren Muse zuzuwenden, von der festlichen Uraufführung 

von zwei auch heute noch beliebten Operetten, "Frau Luna " 

und "Im Reich des Indra", des Wahl-Berliners Paul Lincke 

gesprochen werden? 

Diese Andeutungen zeigen, wie schwierig es ist, die Zeit 

in einer Momentaufnahme einzufangen. Welche Ereignisse und 

Gestalten sollen festgehalten werden, um das Zeitkolorit 

z u kennzeichnen? 

vielleicht läßt sich die Antwort auf diese Frage finden, 

wenn wir daran denken, daß es sich bei dem 13. April 1899 

um die Geburtsstunde eines Unternehmens der Fernsprech­

technik handelt. In der Tat war der 13. April ein für die 

Entwicklung des Fernsprechwese ns in Deutschland wichtiger 

Tag. Wir brauchen nur die Protokolle des alten Reichstags 

nachzulesen, um die Bestätigung zu finden: 
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Am 13. April 1899 begründete der damalige Chef des Post­

und Telegrafenwesens, Staatssekretär von Podbielski in 

e iner ebenso klugen wie humorvollen Rede eine Novelle zum 

Postgesetz, die nicht nur die Ausdehnung des Postmonopols 
auf geschlossene Briefe, sondern vor allem grundlegende 

Bestimmungen für die weitere Entwicklung des Fernsprechwe­

sens enthielt und die Herausgabe der ersten Fernsprechord­

nung im Jahre 1899 ermöglichte . Es gehörte Mut und Weit­

sicht dazu, so einschneidende Bestimmungen zu begründe n, 

wie sie in der Novel l e enthalten waren. Von Podbielski, 

der die Geschicke der Post mit gleichem Schneid und Elan 

leitete, wie 

hatte, fand 

er vorher sein Husaren-Regiment kommandiert 

im Reichstag neben vie l Heiterkeitserfolgen 

Bewunderung und eine Mehrheit. 

Aber lesen wir die "Frankfurter Zeitung" vom gleichen 

Tag: 

"Staatssekretär von Podbielski, der Chef des Post- und Te­

legraphenwesens, hat einen starken humoristisch-jovialen 

Zug, der auch bei der Behandlung einer so trockenen Mate­

rie hervortritt, wie es die Novelle zum Postgesetz ist . •. 

Sein staatsmännischer Grundzug scheint berlinerisch 'Det 

machen wir' zu sein." 

Ja, es geschah damals etwas , nicht nur in Berlin, sondern 

im ganzen Deutschen Reich! 

Es waren die Gründerjahre, und die Zeitschrift "Der Ar­

beitsmarkt" klagte, daß im Schnitt auf 100 angebotene 

Stellen nur 89,3 Arbeitssuchende gekommen seien. Überall 

schossen neue Unternehmen aus dem Boden. Berl in hatte da­

mals 40.000 Hauptanschlüsse, Frankfurt 5.400. Und Podbiel­

ski sprach davon, daß demnächst in Berlin 100 automatische 

Fernsprechstellen aufgestellt werden sollten, wo man für 

10 Pfennig ein Gespräch führen könne. 
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Aber blicken wir nach Frankfurt, wo Harry Fuld - damals 

ein hochgewachsener, schmaler junger Mann von zwanzig Jah­

ren i m 1 . Stock des Geschäftshauses Liebfrauenstraß e 6 

sein "Installationsgeschäft für Telephonanlagen'' eröffnet 
hatte. Hier war die elektrische Straße nbahn das große Er­

e ignis, und wir lesen wieder in der ''Frankfurter Zei tung" 

vom 13. April 1899: "Auf der Eckenheimer Landstaße ist man 

eben damit beschäftigt, die Schienenstränge für den Elek­

trischen Betrieb herzurichten. Sämtliche Hause igentümer 

der genannten Straße gestatten übrige ns das Anbringen von 

Rosetten an ihren Häusern für das Spannen von Drähten, so 

daß der ganze Straßenzug ke ine Masten mehr enthält . Die 

Elektrischen Wagen auf der Strecke Bornheim-Sachsenhausen-

Palmengarten 

Neuheit aus . 

üben gegenwärtig noch einen großen Reiz der 

Alle Welt will einmal 'elektri sch' fahren, 

und v iele Beschauer bleiben stehen und sehen dem neuen 

Fuhrwerk nach, wenn die laute Glocke ertönt. Namentlich 

abends, wenn die hellen elektrischen Lichter sich von 

weither zeigen und vom feuchten Asphalt widersgespiege l t 

werden, bietet sich e in großstädi sches Bi ld ." 

Soviel übe r das Lokalkolorit. 

Der Chronist kann es sich am Schluß nicht versage n, noch 

einmal zum Reichstag zurückzublenden , der unter dem Vor ­

sitz des Grafen Bel l estrem als Reichstagspräsident tagte 

und in dem Graf Bülow als Staatssekretär des Äu ßer en über 

die Verhältnisse Deutschlands zu Amerika folgendes sagte: 

"Vom Standpunkt e iner verständigen Poli t ik ist gar kein 

Grund vorhanden, warum nicht Deutschland und Amerika in 

den besten Bez iehungen zueina nder ste he n sollten. Ich sehe 

keinen Punkt, wo sich die deutschen und die amerikanischen 

Interessen feindlich g e genüberstehen". Goldene Worte i m 

Reichstag - und im Haag tagte zur gleichen Zeit eine Welt­

abrüstungskonferen z . Konnte man also hoffen? 

13. April 1899 - und was liegt dazwischen, was hat sich 

verändert? 
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Herr Prof. Dr .- Ing. Josef Lennertz 

37 



nrich Behr (rechts) und 
Prof. Dr. Josef Lennertz 

Harry Leichthammer, 
Sigismund 

L Eisenhart-Rothe, 
Gerd Wigand 

n links nach rechts) 

Dr. Karl-Ludwig Plank (links) 

z Lehner (links) 
Hessens Ministerpräsident 

,ert Osswald (rechts) 
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Herren Pflug, Dittmann, Keßler, Glemser, Vagts, Betz, Rubenbauer 

54 



'f 
' 

\ 

( 
( 

..J. .., ( 

..J. 

( 
( 

'+ 
( 

.J. 
( 

C 

( 

,: 

C 
( 

,: 
( 

( 
4, 

·-( 

C 

< 



TEAM 
KOLLEGEN 

MIT ARBEITER 

EINIGE WENIGE SIND HIER 
.. 

FUR ALLE GENANNT 

56 



1. 

4 

' .~ 
J' 

1:-.. 
4 . 

1964 

DIE TECHNIK DES. 

-·-

VERWALTUNGSBEZIRKES 
STUTTGART 

11 
. ,; .. 

61, Schnell Ulm, Hutt 611, Benz Reutlingen 
Heilbronn, Turzer 

57 

.. 



•• 

DIE HALFTE DER TECHNISCHEN LEITER 
DER LEHNER Co. UND DEREN 
TECHNISCHES DEZERNAT 

Frau Paulini TD FFH 

Herr Schulz TD FFH 

Herr Hoffmann TD FFH 

Herren Erlemann/Krause Dortmund 

Herren Witte/Hutt Stuttgart 

Herr Wissmeyer München 

Herr Ledermann Frankfurt 

58 



Herren Dr. West.phal, Lotz, 
Pleißner, Stahlschmidt 

Herren Hutt und Pleißner 

53 



Herren Hutt, Witte und Vogel 

59 



Ognibeni 
Bopp 
Heiss 
Eichhorst 
Rexer 

Kohl 
Eichhorst 
Nossek 
Enkelmann 
Rexer 
Kadletz 
Fleuter 

Technisches Büro Göppingen 

60 



Das 
TA 

KA STUTTGART 
CE 

TEAM 

61 

' 



Er ruft und alle kommen. 

62 





Herren Platzer, Ludwig, U. Hutt , Valent a, Schmidt, Suchomel, Bühler 

Kammerer 

Eichner 

Bilienis, 

Reiser 

64 

H. Hutt 



65 

Herr en 

Hutt, 

Kienle, 

Suchomel, 
Bühl er, 
Emberger , 
Merker, 

Hutt, 
Nerger , 
Merker , 
Fr au Flier 



:::i:: ,,, 
Herr Nossek '''.' f. 

..., 
• ,..tt' ~ -, 

. . ''.· ~ 

§ 
0. .,, ...., 
QJ 

Frl. A. Di Bella l 
C: 

Herr Graf ..J.J 111.,,..,. :? . .. ...~ .. 
~ . 

(,~ 

,,, 
Frl. C. Di Bella : - t 

., - :;:l'l"' 

ii , .. t - ..... "'. . ,,, 
°' 

..., 
°' Herren Bauknecht 

Friedrich 
Suchomel 

Schiff erer 
Nerger ....... ::J: 

(1) 

~ 
z ,., 

Bauer - J:1111~ -• ....._ ~ ,,, -
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fiS) evor i mit mei 'm G'schwöt z beginn' 
lQ) und mi' auf Lobenswert's besinn: 
glei' vornaweg zum Wiegafescht 
wünscht 13a utrupp Säuerte 's Aller beseht! 
M' r f r e u t s ich d r auf, s e ll i sc h sc h o wo h r, 
m'r wird an älter Johr für Jahr. 

J' mein; des ·darf m'r net vergesse, 
m'r lebt au net allein vom Esse: 
z u m G 1 s u n d sei' braucht a je d '2 r d ' R u a h, 
des gönn' Dei'm Leib au ab und zua! 

Se d ü r f e t ' s n o n et gar z ' b u n t t r e i be; 
Se m üclßt no recht lang bei uns bleibe. 
Mit so viel Geld bra·ucht mor net bange, 
man kann getroscht en Urlaub gonge, 
vielleicht au em Spital verweile, 
no könnet se's on uns verteile. 

Sell isch d'r Wunsch, uns liegt's am Herzo, 
tun Sie Jhr G'sundheit net versch<?rzo! 
De2 s kle. i ne. G' sehen k soll net bedeute, 
Se m Llaßtat em a jede schreibe, 
wenn irgend etwas muß heraus, 
des machet mir persönlich aus. 

D'r 8 äue.rle.-Trupp hat gre1tulie.rt, 
doch leider se. n d m i r ne t ver s c h m ie rt 
mit Schoklad' vom Festtdgszöpfle 
mir se. n hait doch recht arme Tröpfle ! 
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Es war 1945 vor nunmehr 44 Jahr 

am 2.2. es stimmt uf's Haar 

Da trat Herr Hutt in'd Firma ein 

in unser'n Tu. N - Verein. 

Als nasser Stift, wie mancher hier 

stand er vor Gadesmannes Tür 

der nahm ihn in'd Familie auf 

und so begann sein Lehrverlauf. 

Es gab noch keine Mitbestimmung 

und auch noch keine Lehrlingsinnung 

Drum konnte es man auch riskieren 

und ließ ihn manche Schraub sortiere n. 

Auch hier, wie könnt' es anders sein, 

da mußt' er schon der Schnellste sein. 

Drum durft er bald drauf Holz verspalten 

und die Werkstatt heizen für die Alten. 

Die "Technisch Zeit" angebrochen ward, 

er machte Kabel b'sonderer Art. 

Nicht Blei, Nyruzy, Y, M 

an Rüßschlauch mit Paar Drähtle drenn. 

vorbei ging schnell die Lehrlingszeit, 

die Prüfung war a' Kleinigkeit. 

Dann hatt' die Wolf ihn angelacht 

und er hatt' Revision gemacht. 

In Schaltungstechnik isch'r groß 

in "Schweren" Fäl l en muß er los. 

Damit die Sach' schnell war o.k. 

erhielt er eine BMW. 

74 



So ging die Sach' so etlich' Jahr 

Die Störunga macht d'r Hutt scho klar. 

Doch oimal riß d's Motorr ad aus 

Und er lag dann im Krankenhaus. 

Auch hatt' er damals, wie man hört, 

die Sachen "Schaltung" laboriert. 

Zu dieser Zeit war des noch schee, 

kaum kontrolliert die DBP. 

1954 Monat Mai 

richtet man ein neues TB ei. 

Er fährt natirlich nei wie wild 

An VW-Bus er dazu erhielt. 

Ern Turzer Uhlmann, Dragon, Kohl 

er damit's Material beiholt. 

Mit 4 Monteuren er begann, 

doch kaum e in ganzes Jahr verrann. 

25 stellt er auf die Bein. 

Die Hutt'sche Manie kann das nur sein. 

Mit Tücke, List und mit Elan 

wirbt er sich diese Leute an 

für d' Elektromeister war's nett schee 

die schlofet wegern Hutt nett mee. 

Ihr fraget Euch jetzt sicher heut 

was braucht der Hutt denn sovie l Leit. 

Des will ich Euch auch noch gleich sagen, 

für Stahlrohr-Unterputz-Montagen. 

In Böhmen-Kirch, des war d'r Geck 

da spielt er auch mal Straßenschreck. 
Läßt er doch seine Kabeltro rnrne ln 

aus fahrendem Bus auf'd Straß nausrollen. 
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57 muß es gewesa sein 

do stellt sich Stahlrohrmangel ein, 

trotz der Rheinrohr-Sonderschichten. 

2 Mont. dent da in d'Schweiz gleich flüchten. 

Ich hört auch von'ner Firma Zapp 

die war an JVS zu knapp. 

Herr Hutt war damals auch nett faad 

und baut gleich einen Zappomaat. 

Sei Gemünder Mannschaft war an Graus 

die rissen ihm auch manchmal aus 

die hen des ganze Geschäft vergesse 

ond hen in Hohnhard 's Dorf vermessen. 

62 hört man d'Mogge klagen. 

Ihr Mann der mußt nach Frankfurt fahren, 

denn dort hatt' man auch schon entdeckt, 

was schaltungstechnisch in ihm steckt. 

Der Entwicklungstext der ging so los 

a'Einrichtung, bloß net zu groß 

sie soll auch net zu teuer sein 

stanzt Löchla en an Streifa nei. 

Darin enthalten manche Daten 

Die Zeit und Nummer von Apparaten 

Zielnummer und noch mancherlei 

des muß a' scheisslich Ding wohl sei. 

Mit Hutt'schem Schwung wurd dann entwickelt 

die Prüfungen auch abgewickelt 

mit Handkäs und mit Äbbelwein 

in 2 Jahr mußt es fertig sein. 
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Laufe tat des Ding ganz donterschlechtig 

am 1.1.64 

In Ulm da ist der Locher gewetzt 

und der Hutt als 6ller eingesetzt. 

Im VB- Stgt. ging's dann rund 

d'r Hutt der war in jeder Mund 

weil alles gehen mußte g'schwind 

hieß er nur "weißer Wirbelwind". 

Im Lager vorne, oben, hinten 

da konnt man ihn gleichzeitig finden. 

Die andere konntes kaum verlaufen 

Ihr Leit, da isch a'Geschäft gelaufen. 

Geschäft hatt' er von spät bis früh 

das Telefon hat nur so glüht. 

Er dachte nie ans Mittagessen 

beim Schaffa wurd' a Würstle gessa. 

Gedreht wurd manches Superding 

und kein Problem wird zu gering 

ob PAA, ob DLW 

mein Gott was ist die Technik schee. 

Uff oimal kam, oh je o graus 

der Auftrag IBM ins Haus. 

Herr Hutt mußte nach Vaihingen reisen 

in unser Haus dort bei den Meisen. 

Entwickelt wurd mit aller Kraft 

und mancher Schranktyp neu gemacht. 

Herr Hutt hat hier im Kreis der Jungen 

so manches hohe Lied gesungen. 
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'e rnsprechen ist kaum mehr modern, 
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·on einem ferngeküßt.en Kuß. 
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die lippcnförmig, ungebrn.ucht) 
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Abteilung ; ohne Treuepräm. für Mitarbeiter Monat / Jahr Monat / Jahr 

. . -- SOLL 100 
n,ndlagenforschung Nosa ek 

1~.lli. ·~ •'• IST 

SOLL too 
,rbeilsvorbereitung Kienle 

IST 

SOLL 
100 

luherüstzeiten Merker 
/a-IST 

I' Bemerkungen, 
:;esamt: SOLL 

Gesamt: IST 

Soll · Ist Abweichung 

Der Kunde bezahlt für diese Entwick\ung DM , . .. ........ gemäß Rechnung Nr .: . ..... .. .. vom ....... : _. 

gepr. Techn . Le itung : Entwicklung abgeschlossen: an Techn. Dezernat : 

);: l / 2656 
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Da ist schon wieder der Wurm drin! 
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-~- ". -.-· ... _. .:...;_ 

- ··~-.... _--.. - ..... 
Jf.?. Ot.k. 

So findet er die Ldsung-
beim Spaziergang mit dem Hund. 
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$~~~~~\_-.:;_~~~~~~~i2:~,~:~ 
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Mit •inem Bliclc oul dieses Besetztlompenleld 
erkPnnl die Telefonistin, welche Nebenstellen 
benlzt sind. 

leuchtzohlentoblo fiir die Teilnehmer-ldentifi,ierung 

Gestelle mit Vorwöhlern und leitungswöhlern; 
neben den Vorwählern sind Diodenkarten für die 
Teilnehmer-ldentifi,ierung steclcbor angeordnet 

Einschieben einer Diodenkarte für die 
Teilnehmer-Identifizierung 

Das Leistungsmerkmal: lde~tifizierung 
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Gebühr Platz Neben· &ebühren- Amts-
iA PF Nr. stelle einheiten Ue 

-021168821-- -0112 281 113 1403 108 

-041124141-- -0096 - 281 ---6 113 1409 108 
-041124141-- -0224 - 282 --14 11 3 1410 108 
-051124051-- -0064 1 --- ---4 113 1422 108 
-0811290046- -0368 1 281 --23 113 1434 108 
-955896----- -0096 1 281 ---6 113 1504 108 
-330642182-- -0016 - 281 ---1 113 1517 108 

I. Telephonkosten w ~ ,;. .. .. 1t st ,1 « lfll Gt5ll! IH'51 zrrn <l!J.aa !''il 11'1 0 !'lltOI , 1 L t S 7 t l l , 
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1 
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,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,1,,,,,,, 
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Die automatische Gesprächsdaten-Erfassung 
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:LEFONBAU UND NORMAUEIT 
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Die große Schrank- Nebenstellenanlage 
Baustein illW Compakt. 
Erster Einsatz -
Weitere Entwicklungen mit den 
Herren Schauer und Bopp. 



HOTEL MARITIM GELSENKIRCHEN 

;TEIGENBERGER - HOTEL SONN H ILTON - HOTEL M ÜNCHEN 

(ompakt mw in großen Hotels in aller Welt. 
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Kleiner Vermittlungsapparat 

Großer Vermi ttlungsapparat 

Kommunikationssystem 20/200 

MULTIREED® 

Vermilllungstisch 

89 



Boni ot c.t)Odj 
em-. 

m 
F.dem 

"ne'YII Bank Naw York 
New Yot1c 

··+··· 
MOLI NE 

( 

EUROPEAN OFFICE 
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Ba.sec do Por1uga1 
ü,sabon 

Fernsprechnetz in der Region II 

EuroP(*1 Comrn:ssion 
Brün el 

Schwei7:wl.$Che 
NatioMlb.ank 

Zürich 

Oe Nedertandsche Bank Danmaru Nationalbank 
Kopenhagen 

8anca 0·1001,a 
Rom 

Das Konferenzsystem Zentralbanken von 
TELENORMA 
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DINOFON 
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